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strikter kiırchlicher Kontrolle) alle Bereiche des Lebens umtafite. Die Bürokratisie-
rung und Zentralisierung der kirchlichen Amtsstrukturen, die Disziplinierung des Kle-
rUuS und die Sakralisierung der 1ICUu CWONNCHNECH Organıisationsformen, Di1e Milieubil-
dung 1mM Sınne der Durchsetzung der geschlossenen Weltanschauung 1mM katholischen
'olk. 7Zu Begınn der 600er re 1962 begann das Konzıil; 1963 endete die Kanzler-
schaft Adenauers) setizte annn eiıne Zäsur e1n. ıe katholische Geschlossenheit kam
eın Ende:; CS sıch eın pluralistischer Wılle 1mM deutschen Katholizısmus. In der tol-
genden Untersuchung meınt Klöcker (Religiöse Lebensstile 1mM Umbruch, 59—82
den gegenwärtigen Katholizismus Afach kennzeichnen können: Die Katholiken,
die sıch aktıv Ptarrleben beteiligen durchschnittlich 10 der Pfarrgemeinde),
bılden dıe SOgeNaANNTE Kerngemeinde. Zu den Katholiken zählt uch die grofße Mehr-
heit (man nn S1e „Auswahl-Christen“) derjeniıgen Katholiken, die War iıhre Kırchen-
steuer entrichten, die ber 1Ur in Ausnahmetällen (etwa den Lebenswenden: Geburt,
Heırat, Tod) 1n dıe Messe gehen. Nıcht vernachlässıgen sınd uch die Fundamen-
talısten, die sıch (ım Wıiıderstreıit ZU Geıist des weıten Vatikanischen Konzils) schart
VO modernen Zeıtgeist abheben wollen und dıe Tradıtion (vor allem 1n der antımoder-
nıstischen Gestalt des Jahrhunderts) konservieren. L)as Bıld des gegenwärtigen ka-
tholischen Lebens erd schließlich abgerundet durch kleinere Gemeinden: Basısgrup-
PCI, Charıismatische Gebetsgruppen USW. Im anschließenden Autsatz (Erosıonen 1mM
Jenseıts Erosi:onen 1mM Dıiesseıts, 83—132) untersucht Ebertz Predigten über
Hiımmel, Sölle und Fegfeuer. meınt, dıe katholische Kırche stehe VOLI dem Dılemma
zwischen Konservierungsversuch und Anpassungsversuch (an die moderne Welt) Wäh-
rend der erstere 1n die fundamentalıstische Sektenexıistenz tführt (zudem bekommt Ott
negatıve Züge; wirkt rausam, zornertüllt und unberechenbar), führt der Anpas-
sungsversuch eiınem Funktionsverlust der Kırche. Der Hımmel ware SOZUSagCH Ee-
chenkt und (5O0tt würde ZU Allerbarmer. In der etzten Untersuchung des vorliegen-
den Buches geht chmied (Wer darf sıch heute noch katholisch nennen”? 133—-147) auf
ausgrenzende theologische und pastorale Tendenzen e1in. Er sıeht letztlich 1Ur wel
Möglıichkeıiten: Entweder definiert sıch die Kırche nıcht mehr als Kırche für die vielen
bzw. für alle) Die Folge ware der Übergang der Kırche eıner Sekte Oder die Kırche
wıill für dıe vielen bzw. ür-alle daseın. Dann rt 1es einer Anpassung das 1n
der Praxıs Machbare un! Durchsetzbare. ugleic müuüfste INa die Versuche, das Chri-
stentum radıkal verwirklıchen, 1n dıe Orden un 1n andere Sondergemeinschaften ab-
schieben. Ich habe das vorliegende Buch mıiıt großem Interesse gelesen. Es behandelt
Probleme, die u1ls noch lange 1ın der Kırche beschäftigen werden. Zum Schlufß ine
kleine Ausstellung: Di1e Drucktahnen sınd offenbar NUur schlampig gelesen worden; je-
dentfalls sınd viele Fehler stehengeblıeben. SEBOTT

DER EILIGE ($E1IST (PNEUMATOLOGIE). Bearbeıtet VO Gerhard Ludwig Müller GLexte
ZUr Theologıie. Dogmatık 79! herausgegeben VO Wolfgang Beinert). Graz Wıen
Öln: Styrıa 1993 125
In Abweichung VO  3 der 1mM Klappentext angekündigten kombinijerten Behandlung

VO: Pneumatologie un! Gnadenlehre lıegt mıt dem 1er anzuzeıgenden Bändchen Iso
Nnun doch eıne Behandlung des Heılıgen eıstes VOT. Den Texten selber gehen
wel Ka tel Eıinleitung VOTAaUs. Fın ersties bietet eiınen sehr gerafften Überblick ber die
Geschic der Lehre VO Heıligen Geıist, eın Zzweıtes formuliert 12 Thesen ZUT Syste-
matık heutiger Pneumatologie“. Dıie insgesamt Texte sınd 1n Jer Gruppen eingeteilt:

biblische Zeugnisse, lehramtliche Texte, Theologentexte, eCueTE Pneumatolo-
z1€ Dıie biblischen Zeugnisse sınd Ez 36,22-—32; Jo&l 3, 1—5; Röm ‚10-11.14-1 77 Joh
13T un: Eph 47 1A1 Von den lehramtlichen Texten SsStammen 14 aus der eıt der
Patrıstik un: des Miıttelalters, der Rest aus dem und Jahrhundert Dıie Reihe be-
ginnt mıiıt Papstschreiben un! Konzilstexten AUuUs dem dritten un: vierten Jahrhundert
und endet mıt Texten aus dem /7weıten Vatıkanum un! der Enzykliıka ohannes Pauls 11
‚Domiınum et vivificantem‘ VO Maı 1986 Eın sehr oroßer Teıl, aber nıcht alle dieser
lehramtlichen Texte sind jetzt uch 1mM Denzıinger 1n deutscher Übersetzung VOTI-

handen. Dıie 12 Theologentexte reichen VO 2./3. Jahrhundert bis Thomas VO
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Aquın. Die Väter sınd veriretfen MIı1t Tertullian, Cyprian, Cyraull VO erusalem 2X% tha-
nNasıus, Basılıus VO Cäsarea; Gregor VO  j Nazıanz, Johannes Chrysostomus. Unter der
Überschrift ‚Neuere Pneumatologie rangıeren 10 Texte AaUus der 7zweıten Hälfte dieses
Jahrhunderts Mühlen, Rahner, Lehmann, Congar 13], Sullıvan,
VO Balthasar, Chr. Schütz, D. Stanislae) und eiıner A4Us dem 19. Jahrhundert

Newman). Die nützliche Textsammlung chliefßt mıi1t dem Hymnus Ven: CY@ALOT
spirıtus des Rabanus Maurus 1n lateinıscher und deutscher Version, eiınem knappen Lite-
raturverzeichnıs ZUr Pneumatologie und einem Sachregister. Das Verständnıis der zıtler-
ten Texte wiırd nıcht wenı12g erleichtert durch bündige Charakterisierungen der Werke,
aus denen die Ziıtate INOMMEN sınd, und durch treffende Überschrıiften, die den Inhalt
jeweıls zusammenfassen. SIEBEN

TIPLER, FRANK E Dıie Physik der Unsterblichkeit. Moderne Kosmologıe, OtTt und die
Auferstehung der Toten. München: Pıper 1994 605
Das spannungsreiche Verhältnis 7zwiıischen Physik un! Theologie scheıint einen

Höhepunkt erreicht haben War CS be1 Galılei dıe Theologıe, die der Physık dıe In-
halte vorschrieb, hat sıch dieses Verhältnıis inzwıschen geradezu umgedreht: Der be-
kannte Kosmologe Frank Tipler erhebt ın seinem Buch „Dıie Physık der Unsterblich-
eıt  CC den Anspruch, die Theologie eiınem Anwendungsgebiet der Physık machen,
derart, da iıhre Eıgenständigkeıt verschwindet.

e1in Ansatz 1St 1n Kürze dieser: Nachdem die hysiıkalısche Kosmologıe tradıtionell
nach rückwärts bıs eiınem „Urknall“ der ıhn iıchem) gerechnet hat, versuchen KOos-
mologen se1it einıgen Jahren, 1n die Zukunft vorauszurechnen, entscheiden, ob
wıissenschaftrtliche Aussagen ber den Endzustand des UnLınversums möglıch sınd. Dıie
entsprechende Disziplın sıch „physıkalısche Eschatologie“ und hat zunächst
keine relig1ösen Konnotationen. rst hat diese Disziplın mıt dem Gewicht weltan-
schaulich-religiöser Erwartungen aufgeladen. Er geht davon aus, dafß das Weltall
bestimmten Bedingungen in einer Endsingularıtät kulmınıeren könnte, die ein Intorma-
t1onsmaxımum darstellt. In diesem Intormationsmaxımum ware alles enthalten, w as

jemals kognitiven Inhalten 1mM Unıyersum gab I dies 1st CS, W as WIr früher „Gott  &. gC-
haben. Eın solches Intormationsmaxımum oll aut folgende Weıse zustande-

kommen: Da dıe Sonne eın Stern mıiıt endlicher Heizkraft ist;, wiırd das menschliche 12
ben, das dem Impetus des UÜberlebens 1n sıch tragt, in den Weltraum uswandern. Da die
Besiedlung des Weltraums tür fleischliche Menschen unmöglıch 1St, wırd diese Besied-
lung durch Computer VONSILALtenN gehen, die die Intormatıon des menschlichen Gehirns
1n sıch gespeichert haben Beftreit VO körperlichen Substrat, wiırd das Computerleben
das I1 Weltall besiedeln. In der Evolution des Weltalls, das eın nıchtlineares 5System
darstellt, wiırd CS ıne Phase geben, das Leben durch einen relatıv geringen Eıngriff
diese Evolution steuern kann, da{fß die gewünschte Endsingularıtät sıch einstellt. Un-
terstellt I1la  - dıe aus der Computerwissenschaft bekannte Prämıisse, wonach eiıne PCI-
fekte Sımulation, ıne „Emulatıon“, VO Original ununterscheidbar 1St, also dessen
Realıtät darstellt, ann wırd die Endsingularıtät als Informationsmaxımum alle jemals
gelebt habenden Menschen emulieren, ihre Realıtät un! das herstellen,
Was INan früher einmal „Auferstehung der Toten“ gZeENaANNL hat.

Das Buch VO:  n versteht sıch als strenge Wissenschaft, 1n der alle Folgerungen aus

quantiıfizierten mathematischen Formeln abgeleıtet werden. Es scheint aber, dafß seın
Entwurt nıcht mehr 1st als die Projektion weltanschaulicher Bedürfnisse 1n die Kosmo-
logie, die sıch dafür ganz besonders ejgnet. Zum einen die Weite des Ils immer
schon relıgıösen Spekulationen A, Zu anderen bietet sıch der spekulatıve Charakter
der physikalischen Kosmologıe datür besonders Dıie FEinwände L.s Entwurt
lassen sıch 1n mındestens er Bereichen formulieren: Z 1im physikalischen, 1m technı-
schen, 1M ethischen und 1m theologischen Bereich.

Dıie Eınwände VO: der physikalıschen Fachwissenschaft sınd zahlreich. Hıer NUur

einıge weni1ge, dıie sıch leicht durchschauen lassen: F Schlußfolgerungen hängen der
Wahrheit des VO ıhm unterstellten kosmologischen Modells. Dieses 1st keineswegs
umstrıtten, gibt bıs heute keine vereinıgte Feldtheorıie, abgesehen davon, dafß die
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